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Zum mgang mıiıt dem relig1ösen Synkretismus der pluralen
Gesellschaft,
Optionen aAuUS religionspädagogischer IC

Zur Problemstellung
Der Begriff Synkretismus War besonders aus systematisch-theologischer Perspektive
lange eıt negatıv besetzt Br stanı für dıe edrohung oder den Verlust der Identität des
Christentums und wurde interpretiert als Abfall egenüber dem Fıgentlichen und
Eigenen, als verloren SCBANZCHNC Reimmheiıt, als Verwässerung und Verfälschung.‘ In den
letzten ahren Ist über das Phänomen des relıg1ösen ynkretismus intensiver dis-
kutlert worden vornehmlıc aQus relıg1onswissenschaftlicher, exegetisch-historischer
und systematisch-theologischer Perspektive. Festzustellen ist en tiefer greifender Be-
wertungswandel.“ Weıl CS Rahmen der pluralıstischen Gesellschaften immer SfaTrs
keren Verflec)  gen der Kulturen und Relig1ionen unter gleichzeitiger gegenseıtiger
Neueinschätzung und ZUT Ausbildung dialogischer trukturen ekommen ist, iIst eIN
EeuUlıCc positivere Einschätzung des S ynkretismus unverkennbar Der Begrıiff Synkre-
tismus WIrd heute nıcht mehr als ein polemischer und statischer verwendet, sondern als
eINe analytısche KategorIie DZW als ein zeitdiagnostischer Begrilf für dıie Bezeichnung
stimmter Vorgänge SO wırd ynkretismus DZW werden synkretistische Vorgänge

verstanden als eine notwendige und selbstvers  dlıche ase Inkulturations-
und Ane1gnungsprozess VON elıg10n der Pluralıtät, als 1LICUC synthetische Konstrukti-
onsmöglıchkeit des Eıgenen der Begegnung mıiıt dem Fremden, als Versuch, Dıffe-
rentes zusammenzusehen, als Reaktion auf relle und gesellschaftliche Veränderun-
SCH umfassenden Sinn
Gegenüber der intensiven Dıiskussion des Synkretismusphänomens auf den
benen findet eine solche auf der praktisch-theologischen und relıgionspädagogischen
ene eher ande statt * Der Begriff sSte. hler VOIL allem deskrIiptiv für das Il-
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wärtig sich verstärkende Phänomen der Verbindung verschiıedener, ZU]  3 Teıl eteroge-
NneTr Tradıtionselemente weltanschaulicher und relıg1öser 'ovenlenz In der und für dıe
konkrete Lebensgeschichte und der "gelebten Religion’.” ifen und mıt unterschıiedlı-
chen Akzentsetzungen wird dıe rage diskutiert, WIe auf dieses Phänomen rel1g10nspä-
dagogisch reaglert und WIE mıt praktisc) UMSCSANSCH werden soll und kann In den
folgenden Überlegungen wird nach der Beschreibung VON ZWEe] relig10nspädag0ogI1sC
bedeutsamen und runde synkretistischen orgängen und nach eiıner kurz gefassten
Charakterisierung ıhrer wichtigsten kturmerkmale danach gefragt, ob und WIE dUus»S
dem Selbstverständnis christliıchen auDens selbst heraus eindeutige rel1g10onspädagog1-
sche Optionen getroffen werden können für die Hınführung eiıner adäquaten Tund-
ng den exIistentiell bedeutsamen und der Pluralıtät unausweichlıch synkretist1-
schen Prozessen der eigenen relıg1ösen Selbstfindung.

Zur (relıg1ösen) Identitätskonstruktion der Pluralıtät
Aspekte der Identitätsfindung heute

euere sozlalpsychologische Identitätskonzeptionen beschreıben Identitätsbildung nıcht
eindımensı1onal, sondern mehrdimensional, vielfältig und dynamısch, als einen offenen
Prozess hnen geht 6S weniger die rage, WäasSs Identität ist S1Ie orlentieren sıch
nıcht einem ahbstrakten Identitätsbegriff sondern prımär dıe Klärung, WIE das
Indıyıduum unter den Bedingungen der Oderne Identität konstrulert als ance, a..
ber auch als As Heiner EUDPD arbeıtet heraus, dass das Indıyiduum seINe Identität
definiert qals „Passungsprozess zwıischen Indıyiduum und mwelt  .. DZW als „Erfahrung
VoNn Kohärenz und lebensgeschichtlicher Kontinuiltät“ N verschiıedenen sozlalen 1
dentitäten usammensetzZt ach entstehen diese „multiplen Identitäten“ DZW AJTeH-
identitäten“ weniıger UrC| Orientierung konventionellen Normen oder UrCc Identi-
fikatıon mıt kollektiven, tradıtionellen und eindımens1ıonalen Identitäten, sondern In e1-
1IC)  z kreativen Prozess der Selbstorganisatiıon und UrC. das „In-Beziehung-Treten“
dem s1gnıfıkant Anderen (Gerade tzteres hält EUDD für e1INı prozesshafte und offene
Identitätskonstruktion für una  ingbar. Das Gefühl der Kohärenz und Kontinultät, dn
das Gefühl, mit sıch zunächst für eıne gewIlsse eıt „authentisc se1n, WIrd Nal-
ratıve und In indiıvidualısıerten Geschichten gefunden DbZWw konstruiert ©
Ahnlich WIe Keupp definiert Hans-Georz2 /Ziebertz Identität als e1IN! 15 des 1a10-

c6‘/ischen Selbst „Moderne Lebens  f“ erweIlisen sıch „als Wanderungsbewegungen
UrCc. verschiedene sozlale, TE und relıg1öse elten, S1e beinhalten nıcht LIUT e1-

stufenwelse Verwirklichung unterschiedlicher Identıitäten, sondern selbst eine aralle-

4511; Reinhard Wunderlich, Ur: als relıg1onspädagogische Herausforderung, Göttingen 1997,
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SO mıt Grözinger 2001 |Anm 556({T1.
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mıt dem religiösen Synkretismus In derpluralten se  C}
i Komposition mehrfacher Identitäten“®. Identität entspricht nach dem Bıld eINES
„Gewebes“?, sS1e ist eın „mobiler Zustand“!9 und erfährt UrCc Zeichen und Fragen,
UrC) Dialog und Interaktion und mıit der uralı! dauernde Veränderung. “
Chon diese wenigen strukturellen Hınweise lassen die Identitätsfindung als eiınen fort-
dauernden, reflexiven und dıalogischen Selbstfindungsprozess verstehen, be1 dem 6S Im
Tunde die „Anverwandlung des Fremden  «12 geht, 1C einen synkre-
tistischen Vorgang Insowelt, als über dıe Grenzen tradıtıoneller angestammter Her-
kunftswelten hinausgegriffen WwIrd. erjenige, der in der Pluralıtät seiıne ent1! SUC
und Konstrulert, vollzieht en dauernde Selbstüberschreitung, sucht die egegnung mıiıt
dem Fremden Er wırd als ‘Grenzgänger eingefordert. Diese Kategorie ist nach Ves
Cattın eiNe für dıe Befindlichkeit des Menschen genulne und 1Im pluralen und globalen
gesellschaftlichen Kontext besonders in C  ag bringende: - DIeE Existenz des
Menschen INUSS, wirklıch und nıcht 191088 imagınär se1In, ihre Grenzen anerkennen,
SIE auf sıch ne.  en übernehmen und anspruchen. Doch menschliıch bleiben,
IMUSS SIe diese Grenzen auch wieder unablässıg abwelisen und versuchen in diesem Sfan-
igen Überschreiten leben. “} Bezogen auf die Identitätsfindung Ccsa dieses
dass jeder Kontext, in dem die Je eigene Identität aufgebaut Wiıird, der „Identitätsort“**,

15grundlegend en „Offener Ist und sein INUSS Nur als olcher „ermöglıcht CI eine
dynamıische Identität, WIEe ich SIE mMIr immertfort schaftfe und aneigne.  «16 Hr Ist „immer
auch zugle1c) ein Beziehungsort, offen für die Möglıichkeit des anderen.  6617 Fuür C attın
g1bt 6S eine „Öffnung und Verpflichtung anderen  c418 der Mensch steht auch Im
IC auf seine Identität in einer „unablässıgen paradoxen Bewegung des Ane1gnens
und Enteignens  “19' ine selbstgezogene Grenze wird zugle1c) einer Übergangs-
stelle Sie kann keine chr: se1nN, S1Ce CS nıcht werden „Die Grenze, dıe aD-

c 21grenzt, Nı also auch urchgang SIE ist eiINne TucCKe Weıl Grenze und Tucke
das menscNlıiıche Daseın kennzeichnen und grenzung und Grenzüberschreitung für
Cattin Grundprinzipien menschlıcher Entwicklung SInd, votiert CI nachdrücklich für dıe
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Spiegel (Hg.) Qualitätsmanagement der eologıe. Chancen und Grenzen ıner Elementarıisierung

Lehramtsstudium, evelaer 2003, 57-77, bes 61-6/7
Vgl den 1te| Von Drehsen 199 |Anm

13 Yves Cattin, Der ensch, ein renzgänger, Concılıuum 2/1999) 148-161, 148
14 Ebd., 152
15

16

17

19 E  Ebd., 153
20 El 155



Rıchard Schlüter

Begegnung mıit dem Fremden als Weg ZUr Identität (Gerade In der Begegnung mıiıt dem
Anderen ereignen sıch Reflexion und Selbst-Kons:  ktion
Synkretismus scheıint alsSo be1 der Identitätsfindung INn der Pluralıtät eıne bıographi-
sches Grundmuster se1In. Eın synkretistisches orgehen 1ImM Prozess der Identitätsthin-
dung dıent Ttenbar der Selbstbehauptung, dem andel und der rneuerung VON Identi-
tät 22 Diese Feststellung kann werden UrCc einen 1C auf das Phänomen
der gelebten elıg10n’ als eINeESs wichtigen Konstruktionselementes VON Identität
DD /Zum Phänomen der gelebten eligion'
Schaut INan siıch die trukturellen und altlıchen Merkmale indıviıdueller Religiosität
VON Jugendlichen und Erwachsenen dıe In empirıschen Forschungen ZUT relıg1ösen
Sozlalısatiıon und In kırchensoziologischen Untersuchungen vorliegen, dann ist be1 aller
Verschiedenheit der Typologien gegenwärtiger Relıg10sı1ıtät insbesondere be1 ugendli-

6273 u —chen eine synkretistische Tendenz ZUTr „Neu und Selbstschaffung VON elıgıon
übersehbar Dieses Phänomen kann einen als Ausdruck der „Verweigerung einer
zugemuteten Identifizıerung mıt bestimmten etablierten (rel1g1ösen) Identitätsmustern
der umgebenden Gesellschaftsstruktur““** verstanden werden, anderen welst CX auf
99  turelle Veränderungen“ hın, dıe „Synkretistische Religionsformen nıcht als Aus-
nahme, sondern als Normalıtät einschließen.  «25 Dieses Faktum Ist Konsequenz der Plu-
ralısıerung, Individualisierung und Privatisierung VON elıg1on SOWIE VON Sinn- und Le-
bensentwürfen allgemeın Es impliziert die Anverwandlung VoNn elıgıon Im Rahmen
autonomer Subjektorjentierung und die 'Erprobung VON elıgıon' für die JE eigene Le-
bensgeschichte. abel werden dıe Je eigenen relıg1ösen Identitäten Im kritischen urch-
Dang UrC. normatıve Modelle relig1öser Örientierungen, WIE S1e z B in den Kırchen
manıfest SInd, und entsprechend den biographisch erworbenen W ahrnehmungsmustern,
Wissensbeständen, Motivstrukturen und Wertorientierungen aufgebaut. Es Sınd VOITLall-

91g Fragen, TOobleme und 1 hemen der Führung des eigenen Lebens, dıe dıe und
Weıise der indıviduellen Auswahlprozesse Steuern und dıe Kriterien der subjektiven
Wahl abgeben.“ Das Indıyiduum wählt also 1Im Tunde se1ine elig1on selhst AUus „Das
22 Vgl den Artıkel ‘Synkretismus’ in der |Anm
23 Heiner Barz ach Wunderlıich 1997 |Anm 41, 303; vgl Werner Izscheetzsch Hans-Georgz
ebertz (Hg.), Relıigionsstile Jugendlıcher und moderne Lebenswelt, München 1996; JRP (1993)
Neukırchen-Vluyn 1995; Hans-Georg Ziebertz Borts eım FLC} Rıegel, Religiöse Signatu-
TeMN eute Eın religionspädagogischer Beitrag ZUTr empirischen Jugendforschung, Gütersloh Frei-
burg/Br. 200  3
24 'olker Drehsen, Vom Beat ZUT Bricolage. Synkretismus als Jugendliches Protestverhalten,
olfgang (reive aul Nıemann H23 Neu glauben? Religionsvielfalt und CUuUCcC relig1öse Strömun-
gCn als Herausforderung das Chrıstentum, (Gütersloh 1990, 114-134, 118
25 Schweitzer 1996 |Anm.
26 Vgl LUT Ifreı Dubach 'oland Campiche Hg.) er en Sonderfall? elıgıon in der
Schweiz Ergebnisse ıner Repräsentativbefragung, Zürich ase 1993:; Miıchael Krüggeler z
'olz Hg.) Eın jedes Herz in seiner Sprache Religiöse Indıvidualisierung als Herausforderung für
die Kırche Kkommentare ZUT 1e€ „Jeder ein Sonderfall”?”, /ürıiıch ‚aSe| 1996; Urs Baumann
Bernd Jaspert Hg.) Glaubenswelten /ugänge inem Christentum in multirelig1öser Gesellschaft,
Frankfurt/M 1998:; Klaus-Peter Jörns, Die Gesichter es Was Menschen eute wırklıch
glauben, München 1997: ders. ( arsten Großeholz H&} Was dıe Menschen wiıirklıch glauben Dıie
sozlale es! des auDens Analysen einer Umfrage, (Gütersloh 1998; ebertz U.d 2003 |Anm
23], 28OTfT.



7um mıt dem religiösen retismus In derpluralen Gesellschaft /1]

eigene Ich ist in relıgıöser Hinsıcht die eigentliche Autorität. “ abe]l zeıigt sıch sehr
euUlCc: dass die vorhandene relıg1öse 1e In der Gesellscha: gewissermaßen in
das Indıyıduum hinein verlagert wird. Die olge ist „Religiosität verändert sich VON

exklusiver, kirchlich inklusiıver, synkretistisch gefärbter Religliosıität, in der
dıe FEinzelnen ihre relıg1öse Orientierung Adus verschıedenen kirchlichen WIe nıchtkirch-
lıchen Quellen beziehen 28

Zeigen dıe exemplarischen Hınwelıse, dass synkretistisches Verhalten he] der Konstruk-
t10n VonNn Identität und eligiıon heute ein bestimmendes und In der Uur: ohl NOT-
wendiges und unausweiıchlıches Phänomen ist, dann erg1bt siıch für dıie Relıgionspäda-
90821 eine sondere Herausforderung. darın, Jugendliche und Erwachsene
mit relig1öser Pluralıtät unterstützen, dass SIE ihre Je eigene Religiosıität identitäts-
relevant konstruleren und diesen Prozess ommunıkabel machen können .“ aDel geht
6S hler zunächst dıe rage nach eiıner adäquaten Grundhaltung in der relıg1ösen Plu-
ralıtät

7u Grundhaltungen In der relig1ösen Pluralıtät
Psychosozlale Theorien der relıg1ösen ntwicklung und Untersuchungen reli-
giösen Bewegungen“” lassen stark systematisıert dre1 unterschl  iche Oormen VON

synkretistischem Verhalten (bzw VON Grundhaltungen In der relig1ösen Pluralıtä CI -
kennen: (1) ein konventionelles, beı dem vornehmlıic eher persönlıch unreflektierte
relıg1onsverbindende und -vermiıischende Vorgänge als FO  3 der Anpassung oder blö-
SUuNg festzustellen SInd; (2) eın dem tradıtions- und relıg1onskritischen enken —
mendes, be1 dem die indıyıduell krıtische Reflexion Vordergrund steht und eine
Begrenzung auf vorgegebene Herkunftstraditionen keın Auswahlkrıterium rste (3)
en Verhalten, be1 dem 65 e1IN! nachkrıtisch-dialogische Verbindung relıig1öser IrTra-
dıtıonen geht Festzustellen ist, dass dıie 1den ersten Formen Von Synkretismus Ins-
besondere be1 Jugendlichen ohl auch aus entwicklungspsychologischen (Gründen
verstärkt praktizıiert werden, dıe etztere eher auch el Erwachsenen selten(er) ANzZUu-
treffen Ist, Was ffenbar auch in ihrem inhaltlıchen und methodischen Anspruch he-
gründet ist *' Denn „E1In olcher dialogischer Synkretismus unterscheıidet sich VO)  3
konventionellen UrCc| das klare Bewusstsein sowohl der eigenen Herkunft als auch der
Gegensätze und Wiıdersprüche zwıschen den Religionen. Und anders als der indıviduell-
kritische Synkretismus ehnt GE relig1öse Tradıtiıonen nıcht schon AIS solche ab, sondern

27 rank Loewe, Glaube Stadt und Jörns Großeholz 1998 lAnm 26], 165-193,
185f.
28 AC| Campiche 1993 |Anm 261 309: vgl C arsten Wippermann, elıgıon, Identität und
Lebensführung. Typische Konfigurationen der fortgeschrittenen Moderne Mit einer Analyse
Jugendlichen und jungen Erwachsenen, Opladen 1998
29 Vgl dazu grundlegen! Friedrich Schweıitzer KRudolf Englert C Schwab 'ans-Georg /ie-
bertz, Entwurf einer pluralıtätsfähigen Relıgionspädagogı1k, (‚ütersloh Freiburg/Br. MN  D

Vgl dazu UTr Schweitzer 1996 |Anm 6 /fT; eler Beyer (Hg.), elıg10n Prozess der a-
lısıerung, ürzburg 2001:; Marıanne Heimbach-Steins Hg.) elıgıon als gesellschaftliıches Phäno-
INeNn Soziologische, theologische und ıteraturwissenschaftlıche Annäherungen, Münster 200  D

Vgl dazu [1UT /uebertz 2003 |Anm 231 107
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betrachtet Ss1Ie als historisch gewachsene Einheiten, deren Partıkularıtät ihrem Anspruch
auf ahrheit nıcht entgegensteht  652 .
ach empirischen Studien heutigen Religionsstilen Jugendlicher eDben{Talls ZWI1-
schen einem rel1g1onsinternen Synkretismus’ und einem 'relıg1onsexternen ynkretis-
mMus  + unterschieden werden Beim wird auf Inhalte verschiedener Relevanzsys-
teme der gleichen (Christlichen) elıgı0n, beım zweıten auf emente TrTemder Rel1ig10-
NnenNn integrierend oder kombinierend zurückgegriffen.” uch dıie Jugendlichen praktizie-
IeN Offensic  iıch verschliedene Gruns  gen in der relıg1ösen Pluralıtät eine exklu-
sivistische, e1IN! gleich-wertige und eıne dialogische.”“ Die beiden eizteren rangleren
beı ıhnen fast gleich gewilchtet VOI der exklusıivistischen. Die exklusivıistische Hal-
t(ung INUSS gegenüber den anderen beiıden Grundhaltungen krıitischer bewertet werden,
we1l Ss1e aufgrund der exklusıven Behandlung der Wahrheıitsfrage 191088 schwerlich eın
unbelastetes ernäa| der Religionen untereinander und en ffenes Umgehen mıt IN-
NeN gründen kann In der gleich-wertigen Grundhaltung der Jugendlichen ze1igt SIC.
allerdings dıe Tendenz Relativismus oder ZUT Indıfferenz gegenüber der e1ts-
irage Religi1öse Posiıtionen und en werden Tunde nıcht nach ihrem Wahr-
heitsgehalt e  a Oder gewertel, sondern nach ihrem Funktionswert für die sla
des eigenen ebens DiIe exklusivistische und dıie gleich-wertige Grundhaltung stehen
siıch ZWal polar gegenüber, eide ermöglichen aber kaum eiıne wirklıiıche Durcharbe1-
(ung der rel1ıg1ösen uralıl noch befähigen SIE dazu, Dıfferenzen auszuhalten, SIe kOon-
struktiv und einer VvVe  ® Reflexion über Fragen der elıg10n in
der Pluralıtät gelangen. Ist dazu die VONl den Jugendlichen ebenfalls optierte, aber
aufs (GGanze esehen wenig realisierte dialogische Grundhaltung sSSser In der
age ermag S1Ie den Einseıltigkeiten der ı1den anderen wehren, insofern S1Ie bel
kritischer Wahrung der eigenen rel1ig1ösen Posıtion VOoNn einem relatıonalen Wahrheits-
verständnıs und der Anerkennung der Werthaftigkeıit anderer Religionen aufgrund iıhrer
potenziellen Heilsqualität bestimmt ist? Entspricht SIE in besonderer Weise dem
Selbstverstän: christliıchen Glaubens und SIE eshalb als besonders adäquat für
relıg1öse Interaktion und Kommunikatıion der Pluralıtät entsprechend der Tradıtions-
logık des Christentums aufgewlesen werden?° Wenn Ja, dann musste dıe Hınführung

einer dıalogischen rundhaltung ein besonderes Anlıegen relig1onspädagogischen
ande. Nalıl Eıne Beantwortung der rage wIird UrCc exemplarısche Überlegungen

Verständnis cArıstlicher Konfessionalıtät versucht

32 Schweitzer 1996 |Anm
33 dazu rıch Nestler, 99 AUsSs wie'n erarz!  “ Zur (Genese und (jestalt einer modernen

751.  Engelserscheinung Kontext der Synkretismusforschung, Drehsen ‚parn 1996 |Anm 224-

So mıt ebertz 2003 |Anm 231 O5S5fT.
35 Vgl dazu 'agner 1996 |Anm bes 76-96; /Ziebertz 2003 |1Anm Z



dem religiösen nkretismus In derpluralen AYA  CI
Christliıche Konfessionalı eine dıalogische Größe?

In der Denkschrift der Evangelischen ırche In SCH EKD) zum Religionsunter-
richt”® wiırd dıe confess10, das kenntnis, verstanden als eın personales, ndıvıduelles
und dıe Freiheit des Einzelnen Glauben achtendes schehen, als „dankbare Ant-
WOrT des Menschen  “3/ auf denf das gebo' Gottes In seiner onkreten Lebens-
geschichte. Konftessionalıtät besagt hıer zunächst also eine konfessorische Haltung, Or1-
entiert Evangelıum und den reformatorischen Bekenntnisschrıiften Sıe ist
zugleic eın Weg und eiıne Ausdrucksform, in der konkreten geschic  ichen Sıtuation
„dıe unıversale, christliche ahrheıt Geltung kommen  < 38 lassen. S1e wird des-
halb esehen als eine legıtıme existenzielle und ehrhaftte Explikation des chrıstliıchen
aubens neben anderen die wesensmäßi1g und notwendig 1Im 1alog mıt Anderen
S{E|
Obwohl theologisch das Verständnis VODN Konfessionalıtät Im der Deutschen
ischöfe ZUFr Konfessionalität des katholischen Religionsunterrichts” ekklesiologisc
anders verortet ist, nden sıch hier urchaus iıche Gedankengänge. uch hıer wırd
„Konfession“ Sınne VoNn “cConfessi0’ interpretiert als ndıviıduelles Bekenntnis des
aubens und als geschichtlich bestimmte „Selbstverständiıgung der Gemeinden  «40 ä
Confessio als en Bezeugen ist zugleic Bekenntnis, 6S bringt dıe ahrheit des vange-
lıums kontextspezifisch und daher perspektivisc somıiıt auch Innovatıv ZUT Spra-
che 41 IC 1Ur dıe geschichtliche Eingebundenheit der Konfessionalıtät, sondern auch
die theologısche Vorgabe, dass „CS einen grundlegenden /Zusammenhang zwıischen dem
Dialog und der Wahrheıitsfindung Im Gla g1bt, insofern „dıe göttliche Offenba-
rTung selbst eine dıalogische Gestalt“* hat, qualifizieren die Konfessionalıtät grund-
legend als eiıne dıalogische. Dialogıizıtät Nı demnach eın theologisches Grundprinzip.
Nsofern das Zur-Sprache-Bringen der ahrheıt des Evangelıums notwendig iragmenta-
sch bleibt®, verwelst ferner der Begrıff °Konfessionalıtät’ einerseılts auf die Notwen-
dıgkeit des ekennens und Unterscheıidens, andererseılts auf die Fragwürdigkeiıt und
Begrenzthei jeder onkreten altlıchen Form VoNn Konfessionalıtät Im individuellen
WIEe kollektiven Bereich Daraus folgt dass die Verabsolutierung einer Form
Von Konfessionalıtät gegenüber anderen „zelt- und sıtuationsbedingten ezeugungen der
ache  C6 die efahr der „Häresie der eigenen Orthodoxie““* heraufbeschwört. Nur WEn

16 ' dentität und Verständigung. und Perspektiven des Relıgionsunterrichts der Ur
Eiıne enkschrı der Evangelıschen iırche in eutschian! (hg Kirchenamt der EKD) Gütersloh
199
37

3 Ehd 61
Die bıldende Kraft des Religionsunterrichts. Zur Konfessionalität des katholischen Relıgionsunter-richts (hg ekre!  1a| der eutschen Bischofskonferenz), Bonn 199  O

40 Ebd.,
Vgl Edmund Arens, ezeugen und Bekennen kElementare Handlungen des Glaubens, Düsseldorf

1984 355
42 arl Lehmann, Vom jalog als Form der ommunıiıkation und Wahrheitsfindung der Kırche
heute (hg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1994,
434 Edward Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte Von Gott, Freiburg/Br. 1990, 209  —

Ders., Glaubensinterpretation. Beiträge ıner hermeneutischen und kritischen 1 heologıe, Maınz
1971,



Rıchard Chiuter

Konfessionalıtät wesensmäßig dialogisch gedacht wird, kann SIE in gewissem Sınn
immer wleder IICU® konstruljert werden, und SIE INUSS CS; insofern der kommunikative
Rahmen eweıls LICH hergestellt werden INUusS
Weıl der Dialog eiINe dem Verständnıiıs VonNn Konfessionalıtät und Konfession immanente
TODHE ist, können n diesem Dokument pädagogische Zielsetzungen WIe dıe Fä-
hıgkeıit, „mıit den ugen anderer Konfessionen sehen  «45 einen Perspektivenwech-
sel’ vornehmen OonNnNnen und die Bereıitscha: ZUT „Perspektivenübernahme““°,
„1CHC Perspektiven dazuzugewinnen  “47 als dem Konfessionalıtätsbegriff zutiefst kOr-
respondierende benannt werden.“® Mit dem Begrıff Perspektivenwechsel’ ist zugleic
9 dass CS hier einen Prozess der Selbstbildung geht, verstanden als eine 1Im
Subjekt vollzogene Integration VOoN verschiedenen Perspektiven. Der Konfessionalıtäts-
grıff wiıird ISO mıiıt einer dıalogischen TUN!  a  g verbunden, dıie 65 auch erforder-
ıch macht, Abstand nehmen können Von der eıgenen Posıtion, den eigenen Argu-
enten und Überzeugungen 1ImM Sinne einer Dezentrierung ean Piaget) Sıe Nı eine
entscheidende edingung für eine Kommunikation, dıe auf Verstehen und Verständti-
SunNng hın angelegt ist ine solche genulne dıalogische VON Konfessionalıtät 1st
Voraussetzung für dıe kzep VOoONn Differenz”, für dıe Bereıtscha: wechselse1-
tigen Verstehen, ZUT Herausforderung und Korrektur Konfessionalıtät, Dıfferenz und
Dialog bedingen sıch 1 gegenseılt1g. ine dialogische Konfessionalıtät implızlert
dann 1DSO dıe Bereıitscha: und ähıgkeıt lernen Lernen ist eın nbegrıff VOoN Ver-
anderungen UurCc Begegnung mit dem Fremden personal und inhaltlıch
Wıe aber kann der Pluralıtät dazu befähigt werden, sıch auch 1Im relıg1ösen Bereıch

VO  = Fremden wiıirklıch etreffen lassen, Gegensätze gelten lassen und 1dersprü-
che aushalten Önnen, VO)  3 Fremden und mıit ıhm lernen und einen Dialog ren

Önnen, der die Bereitscha: „einelfT] Verwandlung 1INSs Gemeinsame hıneıin, in der
INan NIC. leibt, Was War impliziert? Dazu abschließen! einıge Hınweise.

Relig1onspädagogische Optionen
Überlegungen, dıe auf eine Begründung der „‚Inter‘  reilen Pädagogık als pädagog1-

653sche Theoriebildung iIm Rahmen der Allgemeıinen Pädagogık hinauslaufen”, gehen
45 Die hıldende Kraft des Religionsunterrichts (1996) |Anm 391,
46

47

48 Vgl aus  iıcher dazu Hermann Pıus Siller, Menschwerden iIm Aufeinandertreffen und andel
der Kulturen Eine Problemskizze, 1 homas Schreijäck (Hg.), Menschwerden Ku  trwandel
ontexte kultureller ent1! als Wegmarken inter'  reller Ompetenz, Luzern 1999, 19-40
49 Carl eINZ Ratschow, Konfession Konfessionalıtät, In (1990) 419-426, 421
5() 'ans-Georz? mer, ahrheit und ethode rundzüge einer phılosophischen Hermeneutik,
übıngen 197/5, 36()

SO mıt Miıchele Borelli, Interkulturelle ädagog! als pädagogische Theorijebildung: ypothesen
ınem neuen) Biıldungsbegrıff, ders Hg.) Interkulturelle Pädagogık. Positionen Kontroversen

Perspektiven, altmannsweiıler 1986, 826
52 dazu eorg Auernheimer, Einführung dıe Interkulturelle Pädagogık, Darmstadt 2003, bes
103-107; Ifreı Holzbrecher, W:  ehmung des Anderen Zur interkulturellen Lernens,
Opladen 1997, bes Rıchard Schlüter , Dem Fremden egegnen eine (relıg10nS-
)pädagogische Herausforderung, ers Hg.) ()kumenisches und inter.  relles Lernen ine
eologische und pädagogiısche Herausforderung, Paderborn Tan! 1994, 27-53



Umgang mut dem religiösen SYnKreiismus INn derpluralen AYA  C
Von den Grundbegriffen und Fremdheit als tragende Kategorien ausSs In u_

sammenhang ist dabe! dıie Kategorie Fremdheit VOoNn besonderer edeutung.
Weiıchen stellen! ist eın Menschenbild, das Entiremdung als einen entwicklungsproduk-
tıven, eativen Organıisator des menschlichen SeINs verste| Entiremdung VON Be-
kanntem und Vertrautem, VonNn gewohnter Erfahrung, wird als Ermöglichungsgrund VonNn
enken angesehen. enken ist dann ein Prozess, der die ständige Dezentierung des chs
und seiner Standpunkte erfordert und aus Dıfferenzerfahrungen erwächst. Diese rund-
befindlichkeit des Menschen als enkender impliziert das beständige iıch-selbst-
Fremdseıin’ und ist das wichtigste Movens für Entwicklung und Lernen überhaupt.
Denken verlangt, Von eigenen Vorstellungen bsehen können, S1e als vorläufig, De-
9 Nıcht-  1Ssen implızıerend, erkennen und kognitive Dıssonanzen wIie pSsycChI-
sche Frustrationen nicht 11UT als Störungen, sondern als eative Faktoren 1Im ynamı-
schen Prozess der Weıiterbildung der eigenen Persönlichkeit und VCeLIWETI-
ten E1ıgene und emde Fremdheit dem enken eröffnen, Fremdheit als Vorausset-
ZUN® jeglicher Lernprozesse greifen, ist somıiıt eine pädagogische Aufgabe und
Herausforderung. Sıe impliziert, Fremdheıit nıcht 191008 in und bel den Anderen
chen, als ache des Anderen sehen, sondern in gleicher Weise als ureigene Befind-
ichkeıt und als die Motivatıon für einen produktiven Dıalog mıt dem eigenen Selbst und
dem Fremden
ine dialogische Grundhaltung In der Pluralıtät wıird olglic besser grundgelegt,
WeNNn möglıchst schon hier z B Im Religionsunterricht beim au der
eigenen Konfessionalität die Reflexion der eigenen und fremden Vergangenheıt, der
Historizität und Geschichtlichkeit enken und Handeln ihren Platz hat, WE eine
Befähigung ZUT Konfrontation mıt den eigenen enkkategorien des Urteilens und Vor-
urteillens angestrebt und einer mögliıcherweise notwendigen Revısiıon der dem Den-
ken und Handeln vorausliegenden Normatık angeleitet, WC) der ENNSUC: nach
dem Absoluten gewe und die © VOT dem Unverfügbaren grundgelegt wird.
Miıt der eigenen Fremdheıt korrespondieren Ja rundkategorien WIEe Offenseınn, ffen-
heit, Selbstzurücknahme DZW “Selbstbegrenzung”. Letztere kann als die entscheidende
Kategorie einer Religionspädagogik der Pluralıtät angesehen werden Sie enthält dıie
Entgrenzung oder Grenzüberschreitung Fremden hın als genpart  u Orres-
ndıert en Verständnis VOINl Bıldung, das auf die efähıgung abzıelt, „die Relativie-
Tung des eigenen Standpunktes nıcht als Entwertung aufzufassen, sondern als Heraus-
Oorderung Relationen.  «53 Weıl und insofern „vorgängıige Gewissheiten irag-

e“5qdlıch werden UrcC. Hınwendung Fremden werden der Einzelne und sein E1ge-
NEes UrCc das Fremde tändıger Veränderung, einer „Konversion VON Identität“
heraus- und aufgefordert.”®
53 Ursula YOS ach Wunderlıich 199 [Anm 317
54 Dies. ach ebd
59 Dies. ach ebd
50 Vgl Wunderlich 199 |Anm 4 Ferner‘: Rudolf Englert, Skizze einer pluralıtäts-fähigen Religionspädagogik, in Schweıiıtzer 2002 |Anm 29], bes f Hans-Georz?Ziebertz, Interrelig1öses Lernen und dıe Pluralıtät der Religionen, in ebd 121-143, bes E:



Rıchard Schlüter

Dıialogizität als theologisches und anthropologisches Grundprinzip”” realısıeren, CI -
fordert wohl dıe Tähigung dıalektischen und komplementären enken Für dıie-

enken ist nıcht die Logıik bestimmend, dıe 1IUT ein Entweder-'  DF gelten lässt Es
ermöglıcht, Aussagen und Posıtionen, die formallogisch esehen wechselseıtig IN-
ompatıl sind, auch insotern S1IE verschıedenen Kontexten zugehören, dennoch
Sammımen sehen und enken Dieses enken äahl Relationalıtät In
Abgrenzung jede Von Relativismus. lıegt dıe Auffassung zugrunde, dass
mehrere Sichtweisen, Erkenntnisse, Lebensformen und Lebenswelten ZU)|  3 (janzen des
Lebens und der Lebenswirklichkeit gehören.”® ESs korrespondiert formulıert CS
mıt Charakteristika aus der Stufentheorie der Glaubensentwicklung nach James
Fowler mıt der äahıgkeıt des Verbindenden (Glaubens), des Aushaltens des Span-
nungsreichtums, der Anerkennung des Wertes anderer Realıtätsformen VOIN Leben und
Glauben und der Erkenntnis der Grenzen der eigenen ideologischen dentifikation Das
besondere kennzeıichen diıeser Stufe ist gerade ihre „Orıientierung auf den tremden
hın Von hrem Wissen den Fremden In sich und die Relatıvıtät VON O ’ Spra-
che und ultur der eigenen Glaubensbegriffe her elangt die verbindende ule dazu,
den fremden Wahrheıten anderer Religionen und kultureller Tradıtionen eine DrInNZ1-
plenorientierte Offenheit entgegenzubringen. Der verbindende Glaube, der auf das
Paradox und dıe spannungsvolle lalekt1 zwischen relıg1ösen ymbolen und allgeme1-
NneTr menschlıicherreingestellt Ist, macht bereıit einem ernsthaften und wech-
selseitigen Dıalog mıt Tradıtionen, dıe sıch VON der eigenen unterscheiden 59

Diesen ®&  ren und einer dialogıschen Grundhaltung INUSS rel1g10nspädagogisc
In der Pluralıtät auf breıter Basıs zugearbeitet werden Dıies kann z.B dadurch gesche-
hen, dass relıgionspädagogische Trbel! sich verstärkt miıt dem postmodernen Pluralı-
tätsparadıgma pOSItUV, in diese Pluralıtät einübend und SIe sıchernd, auselinander-
setzt ®© Dıdaktisch-methodisch verlangt dıes ü mehr prozessorlentiertes STatt DIO-
duktorientiertes Lernen praktiziıeren und dem dıalektischen ernen mehr Raum
geben als dem akkumulierenden Lernen Diesem kreativ-innovativen Lernen CeNISPre-
chen besonderer Weilse Formen elInes interaktionstheoretisch qualıifizierten Lernens,
die den lebensgeschichtlichen und ebensweltlichen spe' des rnens unterstreichen
und Lernen als krıtischen Vorgang der eränderung verstehen ©! Es implıziert eın CI-

So mıt eler Zima, Theorie des Subjekts. Subjektivität und ent! zwıschen Oderne und
Pos:  erne, J1 übıngen2 265171.

Zur Bedeutung und Vor: aussetzungen Komplementären ens vgl elim. EeICı Der Begriffder Komplementarıtät Wiıssenschaft und g, Freiburg/Schweiz 1994:; Thomas Bornhauser, (ott
für FErwachsene. Fın Konzept kirchlicher Erwachsenenbildung Zeichen postmoderner Vıelfalt,
g 2 vgl die Aus  ngen VON arl Ernst Nipkow ın Bıldung In einer pluralenWelt, Relıgionspädagogik Pluralısmus, Gütersloh 1998; ıta Burrichter, „Jeder ist In sSe1-

eigenen Welt, aber meılne ist die richtige“. mıit Wahrheıitsansprüchen als Aufgabe relıg1-ser Bıldung eute, RpB 50/2003, DL
James Fowler, Glaubensentwicklung. Perspektiven für Seelsorge und kırchliche Bıldungsarbeit,München 1989, 104f; vgl ders., en des Glaubens Die Psychologie der menschlıchen Entwick-

Jung und dıe uche ach Sınn, Güterslioh 20O1{7.
Vgl Schweitzer 2002 |Anm 29]1, passım.
Vgl dazu Hans-Günter Heimbrock, Vom Kontext Lebenswelt 1 heologısche, bıldungstheoreti-

sche und religionspädagogische Überlegungen Horizont kultureller Pluralıtät, In Ihomas Schre1-
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weıltertes Verständnis VoN Bıldung: Bıldung auch als „Wahrnehmung und erkennung
des Anderen“ Ö die sıch konflıktbeladener, dialogischer, sıch selbst überprüfender
und verändernder Praxıs orlentiert. Ziel dieser Bıldung ist nıcht vorrang1g dıe ne1g-
NUuNng der Wiıssensbestände, Interpretationen und Regeln einer gegenwärtig bestehenden
Lebensform, sondern j1elmehr dıe efähıgung dazu, diese Lebensform gean-
er Rahmenbedingungen ihren ren und ihren herrschenden Regeln auch
transformieren onnen Bıldung als „Wahrnehmung und Anerkennung des anderen“
verlangt neben einer intensiveren Praxıs des Begegnungslernens, des TNeNsS und
dus dem Konflıkt und des partizıpatorischen Lernens auch eine nachhaltıge Erziehung
ZUT Toleranz Diese kann nıcht 191008 darauf abzıelen, dass sıch jemand in einer bestimm-
ten relıgıösen Tradıtion beheimaten kann, ohne damıt gleichzeıtig andere Tradıtionen
und relıig1öse usdrucksformen abwerten mussen, sondern ihr Zıel I1NUSS in gleicher
Weise auch dıe Ausbildung VON ch-Stärke und dıe efähıgung Unterscheidung Sem
SOWIE Sich-treffen-lassen VO)  3 Fremden ° Dieser Zielsetzung würden VOT allem
ormen eines dialogischen Religionsunterrichts entsprechen, die auf evangelıscher und
katholischer Seıite in den letzten Jahren angedacht und teilweıse praktiziert werden ®

Jäck (Hg,), elıgıon 1Im Dialog der Kulturen. Kontextuelle relıg1öse Bıldung und interkulturelle
Kompetenz, Münster 203-230
62 SO mıit 'elmut €  el Biıldung als W:  rne:  ung des Anderen Der Dıalog Bıldungsdenken
der Moderne, in Ingrid Lohmann olfram Weiße Hg.) lalog zwıischen den Kulturen Erzie-
hungshistorische und relıgıonspädagogische Gesichtspunkte interkultureller Bildung, Münster
1994, 1-14, F vgl ders., Reflexionen ber die VON Bildung, /7{Päd (4/2000) 505-524
63 Vgl Karlo Meyer, Zeugnisse iremder Religionen Unterricht „ Weltreligionen”“ eutschen
und englischen Religionsunterricht, Neukirchen-Vluyn 199

dazu Oorsten Knauth / olfram eipe, Dıialogischer Relıgionsunterricht, In
332-335; Wolfram Weiße Hg.) ahrheit und Dialog. T heologiıische Grundlagen und Impulse g -
genwärtiger Religionspädagogık, Münster 200  D


